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Die ersten Pressestimmen zu den Ereignissen des 20 . Juli
' i

Europa über das Attentat empört
Tiefe Genugtuung und Freude in den befreundeten und verbündeten Staaten über die wunderbare Fügung des Schicksals

Adolf Hitler verkörpert die Idee des Kampfes für die Rettung unseres Kontinents

'" Berlin , 21 . Juli . Die gleiche tiefe Freude , die das deutsche
Volk bei der Nachricht von dem ruchlosen Anschlag auf den Führer
ergriff , und zugleich dieselbe Freude und Dankbarkeit über seine glück¬
hafte Errettung , spricht auch aus den aus den verbündeten und be¬
freundeten Ländern Europas bisher eingetroffenen Meldungen .

In politischen Kreisen O b e r i t a -
Iiens hat die Meldung über den un¬
geheuerlichen Verrat einer ganz kleinen
Verbrecherclique in einer der härtesten
Stunden der deutschen Geschichte an
der Person des Führers ungeheuren
Eindruck gemacht . Erinnert man sich in
dem faschistischen Italien doch , daß
es hier ähnlichen Kräften gelungen war ,
das Land und das ganze Volk in ein
Unglück zu stürzen , wie es dies im
Laufe seiner wechselvollen Geschichte
wohl noch nie erlebt hat . Um so freu¬
digeren Herzens begrüßen daher alle
aufbauenden Elemente des faschisti¬
schen Italien , die sich heute um den
Duce scharen , den glücklichen Ausgang
dieses Attentats . Gleichzeitig erkennt
man in den vom Führer selbst in sei¬
ner Rundkunkansprache bekanntgege¬
benen scharfen Maßnahmen gegen alle
Versuche der Verräterclique , die unge¬
heuren Kraftreserven , die es dem natio¬
nalsozialistischen Deutschen Reich er¬
möglichen , mit solchen Erscheinungen
fertig zu werden .

Norwegen : Das Schicksal
hat Adolf Hitler beschützt

Die Nachricht vom Anschlag auf den
Führer , die durch eine Sondermel¬
dung des norwegischen Rund¬
funks bekanntgegeben wurde , verbrei¬
tete sich wie ein Lauffeuer durch die
norwegische Hauptstadt . Sie wurde
durchweg mit Gefühlen des Abscheus
aufgenommen . Bemerkenswert sind die
vielen telefonischen Anrufe bei führen¬
den deutschen Persönlichkeiten , in

denen Norweger aus allen Kreisen der
Bevölkerung ihre Freude und Genug¬
tuung über das Mißlingen des Anschlags
spontan äußerten . In denkbar größter
Aufmachung veröffentlichen die Osloer
Zeitungen die Meldung über den An¬
schlag auf den Führer , sowie den Wort¬
laut der mitternächtlichen Rundfunk¬
ansprache . Wie „Frith Folk " in der
Schlagzeile hervorhebt , habe eine ver¬
brecherische kleine QJique versucht ,
Deutschland und Europa ins Unglück
zu stürzen . , Das deutsche Volk und
seine tapferen Soldaten setzten den
Kampf für Deutschlands und Europas
Rettung mit einer eisernen Ent¬
schlossenheit wie nie zuvor
fort .
Kroatien : Wir danken der Vorsehung

Die ersten Nachrichten über das
Attentat auf den Führer haben in

Kroatien Empörung und Abscheu in
einem Ausmaß hervorgerufen wie
kaum ein Ereignis zuvor . „Wir danken
der Vorsehung , daß der Führer uns und
Europa erhalten blieb "

, erklärte ein
führender Politiker , der sich nach den
neuesten Meldungen erkundigte , und
mit tiefster Befriedigung zur Kenntnis
nahm , daß Adolf Hitler nur gering¬
fügige Verletzungen davongetragen hat .
Selten hat die deutsch - kroatische
Schicksalsgemeinschaft so herzlichen
Ausdruck gefunden , wie in der ersten
Sympathiekundgebung , die sich in
zahlreichen Telegrammen von hohen
Persönlichkeiten offenbarte .

Frankreich : Höhere Fügung
Die Nachricht von dem Attentat auf

den Führer hat in politischen Kreisen
Frankreichs stärksten Eindruck hervor¬
gerufen . Allgemein wird hier : n der
Tatsache , daß der Führer bei dem Mord -
anschlag unverletzt blieb , eine
höhere Fügung erblickt . In allen
Kreisen der Bevölkerung werden die
Nachrichten über das Attentat mit
größter Teilnahme verfolgt .

Der letzte MitVerschwörer schon sechs Stunden
nach dem Attentat festgenommen

Nur Verräterblut geflossen
* Berlin , 21 . Juli. Von offizieller Seite wird in Berlin bekannt¬

gegeben , daß der Ablauf desKomplotts von dem Augenblick des
Attentats bis zur Festnahme der letzten Mitverschworenen insgesamt
nicht länger als sechs Stunden gedauert hat . Der Versuch der klei¬
nen Verschwörerclique , sich in den Besitz der Machtmittel des Reiches
zu setzen , konnte ohne Zusammenziehung von Truppen verbänden mühe¬
los im Keime erstickt werden , ohnedaßeinTropfenBlutbisauf
das der Verräter geflossen ist

Heinrich Himmler , der Befehlshaber des Heimatheeres
Eine neue große Aufgabe eines der Treuesten und Zuverlässigsten des Führers

rd . Berlin , 21 . Juli . (Eig . Draht¬
bericht .) An einem Tage , da der Füh¬
rer nach dem mißglückten Attentat
einer ebenso dummen , wie verbreche¬
rischen Generalsclique den Reichs¬
führer ff , Chef der deutschen Polizei
und Reichsminister des Inneren , Hein¬
rich Himmler , niin auch zum Be¬
fehlshaber des Heimatheeres ernannte ,
scheint es angebrachter denn je , sich
mit ihm , einem der ältesten Mitkämpfer
Adolf Hitlers , zu beschäftigen . Der Be¬
fehl des Führers besagt , daß der Füh¬
rer hier die Machtfülle eines Mannes
noch einmal beträchtlich erweitert hat ,
den er vom Beginn seiner politischen
Laufbahn als einen der Treuesten
und Zuverlässigsten kennenge¬
lernt hat , und als einen seiner tüchtig¬
sten Mitarbeiter dazu , dessen Persön¬
lichkeit mit der Größe der Aufgabe ,
die man ihm übertrug , sichtlich wuchs
und schließlich ein Format gewann , das
weit über die Reichsgrenzen hinaus
wirksam ist .

Der Weg des Reichsführer ff , wie er
Von seinen Männern noch immer kurz
und bündig genannt wird , ist von
einer bewundernswerten Gradheit . Nach
seiner erfolgreichen Tätigkeit in den
süddeutschen Heimatgauen der Partei
empfängt er 1929 vom Führer den Auf¬
trag , zum Aufbau der ff , jener Gliede¬
rung , die aus der Keirtizelle der Schutz¬
staffeln in die geistig festgefügte Welt
eines Ordens der rassischen
Auslese unseres Volkes hinein¬
wächst . Bei ihrem Ausbau bewährte
sich erstmalig nicht nur das organisato¬
rische Können des Reichsführers , son¬
dern auch seine kluge geistige Führung .
So vermag er diese ff nicht nur zu
einem Hort der inneren Sicherheit zu
machen , sondern auch zum Träger eines
politischen Ethos , in dem sich die
nationalsozialistische Gedankenwelt am
reinsten niederschlägt Dieses Ethos auf
tinen größeren soldatischen .Verband

überzuleiten , gelingt ihm später mit
der Schaffung der Waffen - ff , die ,
ständig wachsend und vergrößert , in
diesem Krieg eine Bewährungsprobe
erlebt , wie sie stolzer und überzeugen¬
der nicht gedacht werden kann .

Bild : Archiv

Heinrich Himmler steht in diesen
Jahren des Aufbaues noch immer im
Hintergrund des Geschehens , auch , als
er dann mit der Uebernahme der deut¬
schen Polizei eine Stellung einnimmt ,
die seinen Namen geläufiger macht .
Dieses Verharren im Hintergrund ist
aber nicht * wie in der feindlichen Aus 1
Iandspre &se immer wieder zu lesen ist ,
d&s Ausdruck einer Matern ründi ^ feu

Rolle im Staate — es erwächst vielmehr
aus einer echtenBescheidenheit
und jener Gewissenhaftig¬
keit des Soldaten , der die
Sache immer über die Person
stellt , wie ja der Begriff des Solda¬
tischen überhaupt den Schlüssel zu sei¬
nem Wesen darstellt — eines echt na¬
tionalsozialistischen Daseins allerdings ,
in dem sich das preußische Pflicht - und
Sittengesetz mit der unwandelbaren
Treue zum Führer , hohe Ideale mit
Nüchternheit und Klarheit und einem
echten Verständnis zum völki¬
schen Leben verbindet .

Dieses letztere erweist sich insbeson¬
dere in seiner Stellung als Reichskom¬
missar für die Festigung des
deutschen Volkstums , die ihm
sofort nach Kriegsbeginn übertragen
wird und ihn für die Rückführung und
seelische Wiedergewinnung von fast
einer Million außerhalb der Reichsgren¬
zen versprengten Volksgenossen ver¬
antwortlich macht . Als Volkstumskom -
missar und als Chef der deutschen Po¬
lizei verankern sich seine beiden Auf¬
gabengebiete immer stärker im
Re ich s mi nis t e rinm des In¬
nern . Es ist also nur folgerichtig , wenn
er vor knapp Jahresfrist vom Führer
auch mit der Führung dieses Ministe¬
riums betraut wird .

Im Ausland tauchte damals das Wort
vom „Polizeistaat " auf , und auch im
Reich erwartete mancher damals wohl
eine andere Politik , als sie dann wirk¬
lich eintrat . Es erwies sich in diesem
einem Jahr jedoch , daß Heinrich Himm¬
ler alles andere als ein Polizeiminister
war . Jeder Sinn für Intrige
geht ihm ab . Schlicht und einfach ,
wie er selber ist , verlangt er von seinen
Untergebenen nichts als Sauberkeit in
der Berufsauffassung , Korrektheit in
der Arbeit und eine anständige Hal¬
tung und die Bereitschaft zwn Mit¬
gehen . Für all diese Eigenschaften be¬
sitzt er einen ungemein scharfen Blick,

„V . 1" über London

In der britischen Presse wurden in diesen Tagen die ersten Bilder der
deutschen Vergeltungswaffe veröffentlicht . Der Motor hat ausgesetzt .
„ V . 1" stürzt senkrecht herab auf sein Zivi , augenscheinlich eine Fa¬
brikanlage . (Presse -Hoffmann )

Es lebe deiFührer/
Von FRANZ MORALLER

Wenn jemals eine Meldung das deut¬
sche Volk bis in die letzten Tiefen
seiner Herzen aufwühlte , dann war es
die von dem verbrecherischen Mord¬
anschlag auf den Führer, , die uns in
einem Augenblick erreichte , da die
Nation die starke , sichere Hand dieses
Mannes noch weniger entbehren konnte ,
als zu irgend einem andern Zeitpunkt .
So trat zu dem Gefühl einer maßlosen
Empörung gegen die zunächst noch un¬
bekannten Urheber dieses verruchten
Verbrechens , das uns leicht mit einem
Schlag um den Lohn eines fast fünfjähri¬
gen , beispiellosen Kampfes hätte bringen
und all unsere zahllosen Opfer ihres
Sinnes hätte berauben können , das
Gefühl einer tiefen Dankbar¬
keit an die Vorsehung , die uns
wie durch ein unbegreifliches Wunder
den Führer in der höchsten Lebens¬
gefahr erhalten hat .

Mit Abscheu und Entsetzen aber er¬
kannten wir erst die ganze unbegreif¬
liche Niedertracht dieses Mordversuchs ,
als Wir in der folgenden Nacht aus dem
Munde des Führers selbst die ersten
Aufschlüsse über die Hintergründe
dieses feigen Mordversuchs und den
Kreis der verbrecherischen Verschwö¬
rer erhielten . Es hatte bis zu diesem
Augenblick wohl niemand unter uns
gegeben , der nicht der festen Ueber -
zeugung war , daß ein solcher Anschlag

der jeden trifft , der vom inneren oder
äußeren Anstand einmal abweichen
sollte . Hier verfügt er über ein rei¬
ches Maß an Erfahrung und über den
Ruf , unbeirrbar , ohne Ansehen der Per¬
son , sich selber treu zu sein . In diesem
Sinne hat er seither auch sein Mini¬
sterium geführt , umsichtig , kühl und
doch ohne jeden umstürzlerischen Ehr¬
geiz , in voller Anerkennung der Werte ,
die in einem fest gefügten Beamten¬
apparat vorhanden sind .

Diesen Mann hat der Führer nun zum
Befehlshaber des Heimat¬
heeres ernannt . Er hat damit die ge¬
samte innere Exekutive in seine Hand
gelegt und damit die Gewähr für eine
unbedingte Stabilität der
Heimatfront geschaffen . DerReichs -
führer ff wird auch hier mit der ihm
eigenen Nüchternheit die Probleme zu
lösen verstehen , die sicherlich vorhan¬
den sind . Die innere Zustim¬
mung des überwiegenden Tei¬
les des deutschen Volkes ist
ihm dabei immer sicher !

nur dem infernalischen Haß des Juden¬
tums entsprungen sein und entweder
ein Werk des Secret Service oder eine
Aktion des bolschewistischen NKWD.
sein konnte . Daß deutsche Offiziere
ihre Ehre , ihren Eid , ihre Treue und
ihr eigenes Volk soweit vergessen
konnten , daß sie sich mit einem sol¬
chen Komplott zu bewußten Helfers¬
helfern unserer äußeren Feinde machen
konnten , die unverhohlen die Aus¬
rottung des deutschen Vol¬
kes auf ihre finsteren Fahnen ge¬
schrieben haben , und daß sie bereit
waren , diesem ihrem eigenen Volk in
schicksalsschwerster Stunde in den
Rücken zu fallen und es — denn nichts
anderes wäre die Folge dieses geglück¬
ten Putsches gewesen ! — führungs -
und wehrlos dem infernalischen
Haß seiner Feinde auszuliefern , das
hätte in ganz Deutschland kein Mensch
ernsthaft für möglich gehalten , und wer
vor wenigen Tagen noch eine solche
Möglichkeit auch nur erwogen hätte ,
wäre gewiß und mit Recht auf offener
Straße niedergeschlagen worden . Daß
es dennoch möglich war , ist für Adolf
Hitler und sein ganzes Volk die fürch¬
terlichste Enttäuschung , die überhaupt
ausdenkbar ist

Sie wird allerdings ein¬
malig bleiben . Denn , daß jetzt mit
dieser kleinen Clique und mit allen
Elementen , die mit solchen Absichten
auch nur spielten , mit nationalsoziali¬
stischer Gründlichkeit , Rücksichtslosig¬
keit und Entschlossenheit aufgeräumt
wird , darauf kann sich nicht nur das
deutsche Volk , sondern darauf tann
sich auch jener Teil der Welt
verlassen , der seine Hoffnungen auf
solche Elemente in Deutschland gesetzt
hat und , wie jetzt bereits feststeht , mit
den Verschwörern dieses niederträchti¬
gen Komplotts in enger Verbindung
stand . Was uns zerbrechen sollte , wird
uns jetzt nur noch stärker und
unüberwindlicher machen , und
was uns lähmen sollte wird uns jetzt
nur einem Höchstmaß von
unerbittlicher Entschlossen¬
heit und fanatischem Sieges¬
willen zuführen .

Der blitzschnelle Ablauf der stahl¬
harten Gegenmaßnahmen und die Tat¬
sache , daß es an keiner Stelle zu irgend¬
welchen Zwischenfällen gekommen ist,
beweist , auf einen wie lächerlich kleinen
Kreis hirnverbrannter Außenseiter die¬
ses — trotzdem ungeheuer gefährliche
— Komplott beschränkt war . Sie haben
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Samstag , 22. Juü ^bereits zum größten Teil mit ihremBlut und Leben ihre Meintat bezahlt .Offen bleibt die Frage , welchen „ Erfolg "
sich diese Verräter vom Gelingen ihres
Komplotts versprochen haben , und oban ihnen die verbrecherische Nieder¬tracht oder ein geradezu unvorstellbaresMaß von Dummheit das hervorste¬chendste Merkmal war . Denn daß sieniemals etwas anderes zu erreichen ver¬mocht hätten als die VernichtungDeutschlands steht außer jedem Zwei¬fel .

Wir dürfen heute mit Genugtuungfeststellen , daß diese hinterhältigsteBande von Meuchlern , die jemals einenehrlichen Soldatenrock schändete , we¬der mit dem deutschen Volknoch mit seiner Wehrmachtauch nur das allergeringstezu tun hat . Der deutsche Soldat undder deutsche Offizier stehen in ihrerEhre und Treue , in ihrer Pflichtauffas¬sung und Hingabe an Führer und Volkviel zu hoch , um von solchen erbärmli¬chen Kreaturen auch nur im geringstendiffamiert werden zu können . Sie habenes nicht nötig , auch nur gegen den Ge¬danken irgend eines Vorwurfs in Schutz
genommen werden zu müssen , und siewerden wie in den hinter uns liegendenKampfjahren so auch in den kommendenWochen und Monaten auf den Schlachtfeldern dieses Krieges beweisen , welchunerschütterlicher Geist der Treue zuAdolf Hitler in ihnen lebt .Für uns alle aber ist die schierwunderbar zu nennende Tatsache , daßder Führer aus der furchtbaren Ex¬plosion einer knapp zwei Meter nebenihm detonierenden Höllenmaschine un¬verletzt und unversehrt hervorging , einsichtbares Zeichen dafür , daß dieserMann die Bühne des Weltgeschehensnicht eher verlassen wird , als bis er dieriesige Aufgabe , die ihm die Vorsehunggestellt , und für die sie ihn in dieseWelt gesandt hat , zur Erfüllung ge¬bracht hab .en wird .
Sie wird gipfeln im deutschenSieg , und wenn wir dazu beitragenwollen , ihm die Ueberwindung diesesfurchtbaren Erlebnisses einer Treulosig¬keit und eines Verrats ohne geschicht¬liches Beispiel zu überwinden , dann tunwir gut daran , jetzt mit noch

größerer Entschlossenheit ,mit noch rücksichtsloserer
Hingabe und mit noch un¬duldsamerem Fanatismus
schweigend unsere Pflichtzu tun für den Sieg des
nationalsozialistischen
Deutschland .

Sie haben genug von den Verrätern
rd . Mailand , 21 . Juli (Eig . Draht¬bericht .) Den Strafaktionen des soge¬nannten italienischen Ministerrats , derbisher von den Alliierten durchgeführtwurde , sind alle drei italienischen Bot¬schafter Bastianini , Alfieri und De Vec-chi zum Opfer gefallen . Sie wurden ausdem Diplomatenkorps ausgeschlossen .Obgleich sie zu den faschistischen Ver¬rätern gehören , die am 25 . Juli 1943 dieTagesordnung Grandis unterzeichneten ,gelang es ihnen nicht , ihren Posten zuretten . Es macht überhaupt den Ein¬druck , als ob die Alliierten ihren italie¬nischen „ Verbündeten "

wenig Vertrauenschenken . Bezeichnend dafür sind die
Aeußerungen des Londoner Nachrichten¬dienstes über jene Italiener , die den al¬liierten Besatzungsbehörden allzudienstbeflissen ihre Mitarbeit anbieten :„Wir haben genug von diesen Leuten ,sie geben vor , antifaschistisch zu sein ,taugen aber zu nichts . "

4000 Jungfaschisten
wurden ausgebildet

rd . Mailand , 21 . Juli . (Eig . Draht¬bericht .) In einem oberitalienischen Ortist die militärische Ausbildung von rund4000 Jungfaschisten abgeschlossen wor¬den . Diese Jungfaschisten wurden den
Sturmabteilungen der republikanischennationalen Garde zugeteilt , davon einTeil den Fallschirmjägerverbänden .

Der Poglavnik hat Prof . Hakija Had -zitsch zum außerordentlichen Gesandtenund bevollmächtigten Minister des un¬abhängigen Staates Kroatien in Buda¬pest ernannt .

„Wir waren dabei : am Startplatz der „V . l "
Augenzeugenbericht aus den Bunkern der Vergeltungswaffe — Erfahrene Generalstäbler und frontbewahr .e Soldaten in der Befehlsstelle

beitseifer erfaßt .

R .D . In ; Westen , im Juli . (EigDrahtbericht .) Irgendwo in Frankreichbefindet sich die Befehlsstelle von „ V 1 " .Tief in die Erde eingegraben liegt derBunker , von dem aus die Einsatzbefeh 'ean die Männer der Vergeltungswaffegehen . Die Offiziere dieser Stelle sindnüchtern denkende und harte Soldaten .Sie sind hervorragende Artilleristen undbeherrschen ebenso das Gebiet der Luft¬
fahrttechnik als auch die mannigfachenProbleme des Motorenfluges . Truppen¬erfahrene Generalstäbler sind dabei und
junge Offiziere , die sich an der Frontihre Auszeichnungen holten .Die Wände des Bunkers sind mitKarten und Tabellen bedeckt , Karten in

riesigem Ausmaß , die London m t allenVororten , Eisenbahnen , Straßen , In¬
dustrieanlagen , Untergrundbahnen undmilitärisch und wehrwirtschaftlich wich¬
tigen Einzelheiten zeigen . An einerWand sind die Einsatzbefehle für die
Feuertätigkeit . Man liest : »Feuer¬
schlag 19,01 Uhr , Feuerschlag 19 .40 Uhr .Feuerschlag 20 .54 Uhr , u . s . fort . Ausallem geht hervor , daß die Londoner
Bevölkerung am vergangenen Tag zweiStunden Ruhe hatte . Dann kam gleich¬zeitig eine große Zahl von Sprengkör¬pern angerauscht und die Alarmsiienenlöschten die kurze Zeit wieder aus .Dann haben die Londoner 39 Minuten

gewartet , bis die nächsten schweren ,

fliegenden Bomben kamen ; eine Stunde
später folgten die nächsten und eineViertelstunde darauf die folgende <erieIch gehe weiter zu einer Montage¬halle tief unter der Erde . Da schaut je¬mand auf die Armbanduhr : „In zweiMinuten Paula 5 drüben " . Wir blickenauf die nächsten startbereiten „führer¬losen Flugzeuge " . Letzte Handgriffe !Hinter dieser „Paula " wartet schon dienächste . So arbeiten die „V. l " - Solda -ten unermüdlich : seit den Abendstun¬den des 15 . Juni , als die ersten „V . 1"

ihren Flug nach London antraten , habensie nur wenig geschlafen .Diese Männer sind von einer unbe¬schreiblichen Begeisterung und vom Ar-

Die harten Kämpfe an der Ostfront
Sowjets im Gegenangriff zurückgeworfen — Schweres Vergeltungsfeuer auf dem Großraum von London84 viermotorige Bomber abgeschossen♦Aus dem FShrerhaapt -

quartier , 21 . Juli . Das Oberkom¬mando der Wehrmacht gibt bekannt .Südöstlich und südlich C a e n setzteder Feind seine Angriffe mit stärke¬ren Infanterie - und Panzerkräften fort ,ohne daß er wesentlichen Gelände¬gewinn erzielen konnte . Auch im Raumnordwestlich St - Lö zerschlugen un¬sere Truppen alle feindlichen Angriffs¬gruppen . Bei den Kämpfen am 18 . und19. Juli wurden In der Normandie200 feindliche Panzer abgeschossen .
Kampfflugzeuge versenkten im See¬gebiet westlich Brest einen feindlichenZerstörer und beschädigten zwei wei¬tere schwer . Bei Säuberungsunterneh¬men im französischen Raum wurde -

wiederum 285 Terroristen im Kamp:
niedergemacht .

Schweres »V. 1« - Feuer liegtweiterhin auf dem Gtoß -
raum von London .

In Italien fanden gestern größereKampfhandlungen nur im adriatischenKüstenabschnitt statt , wo der Feindgeringfügig Boden gewinnen konnte .An der übrigen Front führte dsr Geg¬ner an vielen Stellen örtliche Angriffe ,die erfolglos blieben .
Die 16. tl • Panzergrenadierdivision»Reichsführer H« hat sich unter Füh¬rung des ^ -Gruppenführers und Gene¬ralleutnants der Waffen -tf Simon t>eiden schweren Kämpfen an der liguri -schen Küste durch besondere Stand -

haftigkeit und Tapferkeit ausgezeich¬net .
Torpedoboote beschädigten im Golfvon Genua zwei britische Schnellboote .Im Osten dauern die Kämpfe imRaum von Lemberg und am obe¬ren Bug mit unverminderter Heftig¬keit an. Unsere Divisionen leistetenden Sowjets weiterhin zähen Wider¬stand und fügten ihnen hohe Verlustezu. Allein eine Panzergrenadierdivi¬sion schoß dort In den letzten Tagen101 feindliche Panzer ab.

Nördlich Brest - Litowsk war¬fen Truppen des Heeres und derWaffen -M die Bolschewisten im Gegen¬angriff zurück . Mehrere Angriffs¬spitzen des Feindes wurden einge¬schlossen und vernichtet . Oestlich

Bialystok brach der Gegner in un¬sere Stellungen ein Erbitterte Kämpfesind hier im Gange . NordwestlichG r o d n o wurden sowjetische Kampf¬gruppen im Gegenangriff geworfen .
An der Straße Kauen — Düna¬burg sowie zwischen Dünaburg und

Peipussee griffen die Bolschewi¬sten mit starker Panzer - und Schlacht¬
fliegerunterstützung an zahlreichenStellen an . Sie wurden unter Abschußeiner großen Anzahl von Panzern ab¬gewiesen oder aufgefangen .

Im Nordabschnitt haben sich dieschlesische 255. Infanteriedivision unterFührung von Generalleutnant M e 1 -z e r und das Grenadierregiment 32unter Oberst von Werder durchbesondere Tapferkeit ausgezeichnet .
Schlachtfliegergeschwader ' verspreng¬ten sowjetische Fanzerverbände undNachschubkolonnen . 58 feindlichePanzer und über 5C0 Fahrzeuge wur¬den vernichtet . In Luftkämpfen verlorder Feind 55 Flugzeuge .
Wachfahrzeuge der Kriegsmarine

schössen über dem Finnischen Meer¬busen fünf sowjetische Bomber ab.Starke deutsche Kampffliegerver¬bände führten auch in der vergangenenNacht schwere Angriffe gegen die
Nachschubbahnhöfe Minsk und M o -

lodeczno .
Nordamerikanische Bomberverbändegriffen von Süden und Westen Orte inWest -, Südwest - und Mitteldeutschlandan. Besonders in Friedrichs¬hafen , Wetzlar und Leipzigentstanden Schäden und Personenver¬luste . Durch Luftverteidigungskräftewurden 47 feindliche Flugzeuge , darun¬ter 45 viermotorige Bomber , abgeschos¬sen . /

In der Nacht griff ein britischerVerband Orte im rheinisch¬
westfälischen Gebiet an . Stör¬flugzeuge warfen außerdem Bombenauf das Stadtgebiet von Ha m b u r g.39 viermotorige Bomber wurden dabeizum Absturz gebracht .Schnelle deutsche Kampfflugzeugegriffen Ziele in Südostenglandan .

Die Schwerter für General Stahel
Der Verteidiger Wilnas vom Führer ausgezeichnetDNB. Berlin , 21 . Juli . Der Füh¬rer hat dem Generalleutnant RainerStahel , dem tapferen Verteidigervon Wilna , als 79 . Soldaten der deut¬schen Wehrmacht das Eichenlaub mitSchwertern zum Ritterkreuz desEisernen Kreuzes verliehen . General¬leutnant Rainer Stahel ist Westfaie .Er wurde als Sohn eines Fabrikbe¬sitzers am 15 . Januar 1892 in Bielefeldgeboren , nahm als Infanterieoffizieram Weltkrieg teil , wurde im Argonner -wald zweimal schwer verwundet underhielt bereits im März 1915 das EK I .1918 nahm er an der Befreiung Finn¬lands von den Bolschewisten teil , tratspäter in finnische Militärdienste , er¬hielt für seine Verdienste im finnischen

Freiheitskampf das Kreuz der finni¬schen weißen Rose . Seit 1925 lebte erals Kaufmann in seiner Vaterstadt ,Bielefeld , bis er 1935 in die Luftwaffeeintrat . Als Oberst und Kommandeureines Flakregiments erwarb er sich für

die tapfere Verteidigung eines schwer
gefährdeten Flugplatzes an der Ost¬front , in der Hauptsache mit Luft -
waffenbautruppen , das ihm am 10. Ja¬nuar 1942 verliehene Ritterkreuz desEisernen Kreuzes . Ein Jahr späterzeichnete ihn der Führer mit demEichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬nen Kreuzes aus . nachdem er sich alsFührer einer Kampfgruppe in denschweren Abwehrschlachten im großenDonbogen besonders bewährt hatte .

Mittlerweile zum General befördert ,war Stahel nach der Besetzung Romsdurch die deutschen Truppen Komman¬dant der römischen Hauptstadt . SeinWille und seine Tatkraft waren fürseine Entsendung in das bedrohteWilna maßgebend . Er verteidigte dieihm anvertraute Stadt so lange esmöglich war und schlug sich dann be¬
fehlsgemäß mit der Besatzung auf diedeutschen Linien durch .

Konzentration aller Kräfte in JapanAdmiral Koiso und General Yonai mit der Regierungsneubildung beauftragt — Die Verdienste Tojosrd . Berlin , 21 . Juli . (Eig . Draht¬bericht .) Mit der Beauftragung desGenerals Koiso und Admirals 5f o n a imit der Neubildung einer japanischenRegierung ist den beiden wichtigstenWehrmachtteilen die Möglichkeit ge¬geben worden , nach ihren Gesichtspunk¬ten und Erfordernissen die Lenkungder Geschicke des Landes zu verein¬heitlichen . Der Verlust der Insel S a i -p a n und die darin besonders erkenn¬bar gewordene akute Gefährdung des

japanischen Heimatgebietes las^ea eserforderlich erscheinen , die von Gene¬ral Tojo begonnene Linie der totalenErfassung aller Kräfte in konzer .trier -tester Entschlossenheit weiter zu ver¬folgen und alle Widerstände , die sichdem zurückgetretenen Ministerpräsiden¬ten noch entgegenstellten , mit vereinterEnergie zu beseitigen . Somit wird auchklar , daß es sich bei dem RücktrittTojos keineswegs um die Aufgaoe derbisherigen Intentionen handelt , sondern

Ein erfahrener Organisator der ErnährungsaufgabenDie Ernennung Rieckes zum Staatssekretär — Rücksichtsloser Einsatz für das Gemeinwohl* Berlin , 21 . Juli . Mit dem vomFührer zum Staatssekretär im Reichs¬ministerium für Ernährung und Land¬wirtschaft ernannten Pg . Hans -JoachimR i e c k e ist ein Mann der Alten Gardeder Bewegung an diesen nicht nur
kriegsbedeutungsvollen Posten gestellt .Ministerialdirektor Staatsminister a . D.Riecke hat bereits seit der Beauftragungvon Herbert Backe mit der Führung derGeschäfte des Reichsministeriums für
Ernährung und Landwirtschaft im Mai1942 , die bis dahin von Backe geführtenagrar - und ernährungswirtschaftlichenMinisterien des Reichsemährungsmini -steriums geleitet , er hat sich in dieser
Eigenschaft in der Kriegsernährung die
größten Verdienste erworben . Nebendiesen kriegsernährungswirtschaftlichen
Aufgaben , die er als engster Mitarbeitervon Reichsminister Backe zu lösenhatte , ist er von Backe in dessen Eigen¬schaft als Leiter der Wirtschaftsgruppe
Ernährung im Vierjahresplan mit der

landwirtschaftlichen und ernährungs¬wirtschaftlichen Erschließung der erober¬ten Osträume beauftragt . Bereits seitJahren hat sich diese Aufgabe auf die
Bearbeitung der ernährungswirtschaft¬lichen Fragen aller besetzten Gebiete
ausgedehnt .

Staatssekretär Riecke hat damit aneiner der entscheidensten Führungs¬stellen des Ernährungssektors dazu bei¬
getragen , die Ernährungs - und Versor¬
gungsaufgaben für Front und Heimatauch unter den kriegsbedingten Er¬schwernissen zu lösen . Vor der Be¬trauung mit diesen Aufgaben hatStaatssekretär Riecke bereits auf ande¬ren verantwortlichen Posten , insbe¬sondere als stets einsatzfreudigerKämpfer für die Durchführung natio¬nalsozialistischer Ziele sein Könnenunter Beweis gestellt . Als ISjährigerFreiwilliger des Weltkrieges 1914- 18erwarb er sich neben anderen Aus¬

zeichnungen das EK I . und II . Klasse .

Bei Beginn des Krieges wurde Rieckewieder Soldat . Im Westfeldzug erwarber sich als Bataillonskommandeur dieSpangen zum Eisernen Kreuz II . undI . Klasse , 1941 wurde er durch das be¬sondere Vertrauen , das er sich allge¬mein erworben hatte . Militärverwal¬tungschef und Leiter der ChefgruppeLandwirtschaft im Wirtschaftsstab Ostsowie Leiter der Chefgruppe Ernährungu . Landwirtschaft im Reichsministeriumfür die besetzten Ostgebiete . Hier hatStaatssekretär Riecke die Organisationgeschaffen , die den planmäßigen Auf¬bau der landwirtschaftlichen Erzeu¬gungsschlacht drt besetzten sowjeti¬schen Raumes möglich machte . Fürdiese seine Leistungen verlieh ihm ,1erFührer am Erntedanktag 1943 dasDeutsche Kreuz in Silber . Auf allenPosten zeichnete Riecke sich stetsdurch größte Entschluß - und Verant¬
wortungsfreudigkeit sowie durch per¬sönlichen rücksichtslosen Einsatz undüberlegene Menschenführung aus .

vielmehr um die Freimachungdes Weges fürnoch energi¬schere Anstrengungen , die dasKabinett Tojo infolge der aus traditionellen Verflechtungen bestehendenRücksichten und personellen Hemm¬nissen nicht ohne Krisen hätte durch¬führen können .
Es wird in Japan auch durchaus keinZweifel daran gelassen , daß dem Staatin General Tojo ein ausgezeichneterPolitiker und energischer Organisatorgegeben worden war . Mit Tojos Namenbleiben die Siege und sonstigen Erfolgeder letzten Jahre für immer verbunden .Vor allem weiß man die Leistungen aufwirtschaftlichem und industriellem Ge¬biet zu würdigen . Waren noch zu Be¬ginn des Krieges gegen die Anglo -Amerikaner gewisse Eigenständigkeits¬bestrebungen der japanischen Groß -kapitalisten zu bemerken , so gelang esTojo , im Verlauf der härter anlaufen¬den Auseinandersetzungen und des Be¬ginns amerikanischen Uebergewichts inder Rüstungsproduktion die vollkom¬mene Ausrichtung auf die alleinigenBelange der Nation durchzusetzen . EinKabinettswechsel in Japan geschiehtnicht aus den gleichen Gründen wie erin den demokratischen Ländern vorsich gehen würde . Die Ausrichtung derAußen - und Innenpolitik unterliegt aufkeinem Fall einer Aenderung . An sichist das eine Selbstverständlichkeit . DieFeststellung ist auch nur notwendig imHinblick auf gewisse Kombinationen ,die von anglo amerikanischer Seitenach dem Wechsel auftauchen könn¬ten . In letztmöglicher Konzentrationwill Japan die letzte Phase seines Exi¬stenzkampfes bestehen,

'
und diesemWillen diente die Verstärkung und

Verbreiterung der Regierung . I

So erzählt uns einOffizier , der die Kontrolle der Beredi .nung und Einstellung durchführt , ein45jähriger Berliner Motorenschlosser -„ Das Schwerste war für uns das War!ten . Wir kannten unsere Waffe , hattenVertrauen zu ihr . Wir wollten endlichschießen , denn wir hatten alle unserepersönliche Abrechnung mit den Eng.ländern zu begleichen . Ich habe nichtnur meine Wohnung verloren , meineFrau und meine drei kleinen Kindersind vor einem Jahr bei einem Nacht¬angriff umgekommen . Dann kam der15. Juni ; wir waren wie im Fieber , alsder Einsatzbefehl verkündet wurde . Alsunsere „ Paula " zum erstenmal hinaus¬lief , gingen wir alle nach oben undsahen sie in der Ferne verschwinden .Das war für uns die Bestätigung , daßes mit unserer „ Paula " hinhaute . Wirhatten kaum Zeit gehabt , Briefe zuschreiben . Gegessen haben wir zwischen¬durch ; wir sind so in der Arbeitswut ,das wir nicht aufhören wollen undkönnen . Und vorläufig werden wir janoch lange nicht aufhören ."Eines Tages erreichte ein Funk¬spruch des Führers die Männerder »V . 1« , in der die höchste Anerken¬nung für ihre Leistung ausgesprochenwurde . Der schwere Einsatz fordert ge¬waltige körperliche und seelische An¬
strengungen , besonders für die Männerin den Einsatzfeuerstellungen , die un¬tereinander einen tollen Wettbewerbausführen : wer verschießt die meisten
Sprengkörper ? Da ein Kasten mitKreide in einer Ecke . Am Anfang hattendie Männer noch rasch vor dem Ab-schuß auf den Sprengkörper einenSpruch geschrieben : »Rache für Bo¬chum « , »Rache für Frankfurt «, »Einenbesonders schönen Gruß von Tünnesund Scheel « oder »Gruß aus Berlin,Paula «, »Rache der WilmersdorferStraße in Charlottenburg «.

Kriegsberichter Hans Theodor Wagner

Zwischen Gegenangriff und Abwehr
rd . Be r 1 i n , 21 . Juli . (Eig. Draht ,bericht .) Die großen Verluste , die dieBriten bei ihrer Offensive östlich derO r n e erlitten , haben General Demp -

sy erneut gezwungen , neue Umgruppie¬rungen und Auffüllungen seiner Ver¬bände vorzunehmen . Seine immer nochmit stärkeren Kräften geführten An¬
griffe beschränkten sich daher seit
Freitagmorgen mehr auf örtliche Vor¬stöße , die sämtlich abgewiesen werdenkonnten . Sie gelten offenkundig demZweck , die Ausgangsstellungen vorzu¬bereiten , aus denen eine neue Operationgegen das Gebiet südöstlich von Caen

eingesetzt werden dürfte . Kämpfe zwi¬schen O d o n und S e u 11 e s ergabenkrine wesentlichen Veränderungen .Auch N o y e s , zäh gegen alle Angriffeverteidigt , konnte von unseren tapferenTruppen behauptet werden .Die Amerikaner haben ihre Versuche
fortgesetzt , den südlich von St - Lösich hinziehenden Hügel zu erreichenund unsere dortigen Sperrstellungen zudurchstoßen . Sie erlitten hierbeischwere Verluste , ohne Boden zu ge¬winnen . Schweres deutsches Artillerie¬feuer liegt auf den in den Trümmern vonSt - Lö sich sammelnden Yankees . West¬lich der Straße Carentan - Periershat General Bradley einen Vorstoß(gegen St -Germain unternommen , derjedoch im vernichtenden Abwehrfeuerunserer Truppen liegen blieb .Das Schwergewicht an der Ost¬f ront blieb im Raum des oberen Bug ,wo dem vordringenden Feind eine er¬bitterte Abwehrschlacht geliefert wird ,die ihn ungewöhnlich hohe Verlustekostet . Auch westlich Kowel setztendie Bolschewisten ihre Anstrengungenfort , einen Durchbruch zu erzwingen .Es gelang ihnen jedoch nicht , den Bugzu überschreiten . Nördlich Brest - Li¬towsk warf ein Gegenangriff die Bol¬schewisten zurück . Oestlich Bialy¬stok ist er in unsere Stellungeneingebrochen . Dagegen konnte ihm einUeberqueren des Njemen südlichKauen verwehrt werden . Zw :schenPleskau und Bialystok sind eben¬falls noch Kämpfe im Gange , die sn derDüna wieder größere Ausmaße an¬nehmen .

Neue Ritterkreuzträger* Berlin , 21 . Juli . Der Führer ver¬lieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬habers der Luftwaffe , ReichsmarschallGöring , das Ritterkreuz des EisernenKreuzes an Leutnant Walter Hoff¬mann , Flugzeugführer in einemSchlachtgeschwader , geboren am 23. 2.1915 in Thiemendorf (Kr . I.auban (Schie¬nen ) ; Oberfeldwebel Helmuth Kahle ,Kampfbeobachter in einem Kampfge¬schwader , geboren am 31 . 10 . 1915 inFalkenstein (Vogtland ).

In den USA . ist eine neue Epidemiespinaler Kinderlähmung ausgebrochen ,die weit zerstreute Gebiete ergriffen hat .
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Der Führer sprach in der Nacht zum Freitag zum deutschen Volk :

Unerbittliche Maßnahmen gegen gewissenlose Verräter
„ Ich spreche zu Ihnen , damit Sie meine Stynme hören und wissen , daß ich unverletzt bin " — Das Komplott völlig gescheitert

i (Für einen Teil anserer Auflage wiederholt )

DNB . Führerhauptquartier
51 Juli . Der Führer hielt heute nacht
im

'
deutschen Rundfunk folgende An¬

bräche an das deutsche Volk :
„Deutsche Volksgenossen tmd
Volksgenossinnen I

Ich weiß nicht , zum wievielten Male
nunmehr ein Attentat auf mich geplant
und zur Ausführung gekommen ist
Venn ich heute zu ihnen spreche , dann
geschieht es aber besonders aus zwei
Gründen :

1. damit sie meine Stimme hören und
wissen, daß ich selbst unver¬
letzt und gesund bin ,

2. damit sie aber auch das Nähere
erfahren über ein Verbrechen , das in
der deutschen Geschichte seinesgleichen
sucht.

Eine ganz kleine Clique ehrgeiziger ,
gewissenloser und zugleich verbreche¬
rischer , dummer Offiziere hat ein Kom¬
plott gegeschmiedet , um mich zu besei¬
tigen und zugleich mit mir den Stab der
deutschen Wehrmachtführung auszu¬
rotten.

Die Bombe , die von dem Obersten
Graf von Stauffenberg gelegt
wurde , krepierte zwei Meter an meiner
rechten Seite . Sie hat eine Reihe mir
treuer Mitarbeiter sehr schwer verletzt ,
einer ist gestorben . Ich selbst bin völ¬
lig unverletzt bis auf ganz kleine
Hautabschürfungen , Prellungen oder
Verbrennungen .

Ich fasse das als eine Bestätigung
des Aaftrages der Vorsehung auf ,
mein Ziel weiter zu verfolgen so ,
wie idh es bisher getan habe .
Denn ich darf es vor der ganzen
Nation feierlich gestehen , daß ich
seit dem Tage , an dem ich in die
Wilhelmstraße einzog , nur einen
einzigen Gedanken hatte , nach be¬
stem Wissen und Gewissen meine
Pflicht zu erfüllen , und daß ich,
seit mir klar wurde, daß der Krieg
ein unausbleiblicher war und nicht

mehr aufgeschoben werden konnte ,
täglich nur Sorge und Ar¬
beit kannte und in zahllosen Ta¬
gen und durchwachten Nächten
nur für mein Volk lebte.

Es hat sich in einer Stunde , in
der die deutschen Armeen in
(chwerstem Ringen stehen , ähnlich
wie Italien , nun auch in Deutsch¬
land eine ganz kleine
G r u p p e gefunden , die nun glaubte ,
wie im Jahre 1918 den Dolchstoß in
den Rüdken führen zu können . Sie hat
sich diesmal aber schwer ge¬
täuscht ' Die Behauptung dieser
Usurpatoren , daß ich nicht mehr lebe ,
wird Jetzt in diesem Augenblick wider¬
legt da ich zu Euch, meine lieben
Volksgenossen spreche . Der Kreis , den
diese Usurpatoren darstellen , ist ein
denkbar kleiner ; er hat mit der deut¬
schen Wehrmacht und vor allem auch
mit dem deutschen Heer nichts zu tun .
Es ist ein ganz kleiner Klüngel verbre¬
cherischer Elemente , die jetzt unbarm¬
herzig ausgerottet werden .

Ich befehle daher in diesem Augen¬
blick :

'
,

1. daß keine ZivflsteDe Irgend einen
Befehl entgegenzunehmen hat von einer

Dienststelle , die sich diese Usurpatoren
anmaßen ;

2 . daß keine Militärstelle , kein Führer
einer Truppe , kein Soldat irgend einem
Befehl dieser Verbrecher zu gehorchen
hat daß im Gegenteil jeder verpflichtet
ist die Uebermittler oder die Geber
eines solchen Befehls entweder sofort
zu verhaften oder bei Widerstand au¬
genblicklich niederzumachen .

Ich habe , um endgültig Ordnung zu
schaffen , zum Befehlshaber des
Heimatheeres den Reichs¬
minister Himmler ernannt

Ich habe in den Generalstab Gene¬
raloberst Guderian berufen , um
den durch Krankheit zur Zeit ausgefal¬
lenen Generalstabschef zu ersetzen und
einen zweiten bewährten Führer der
Ostfront zu seinem Gehilfen bestimmt .
In allen anderen Dienststellen des Rei¬
ches ändert sich nichts . Ich bin der
Ueberzeugung , daß wir mit dem Auf¬
treten dieser ganz kleinen Verräter¬
und Verschwörerclique nun endlich aber
auch im Rücken der Heimat die Atmo¬

sphäre schaffen , die die Kämpfer der
Front brauchen . Denn es ist unmöglich ,
daß Hunderttausend und Millionen bra¬
ver Männer ihr Letztes hergeben , wäh¬
rend zu Hause ein ganz kleiner Klün¬
gel ehrgeiziger , erbärmlicher Kreaturen
diese Haltung dauernd zu hintertreiben
versuchen . Diesmal wird nun so abge¬
rechnet wie wir das als Nationalsozia¬
listen gewohnt sind .

Ich bin der Ueberzeugung , daß jeder
anständige Offizier , jeder tapfere Sol¬
dat in dieser Stunde das begreifen wird .
Welches Schicksal Deutschland getroffen
hätte , wenn der Anschlag heute gelun¬
gen sein würde , das vermögen die we¬
nigsten sich vielleicht auszudenken . Ich
selber danke der Vorsehung und mei¬
nem Schöpfer nicht deshalb , daß er
mich erhalten hat — mein Leben ist;
nur Sorge und ist nur Arbeit für mein
Volk — sondern icb danke ihm nup
deshalb , daß er mir die Möglichkeit
gab , diese Sorgen weitertra¬
gen zu dürfen und in meiner

Arbeit welter f o r t z u f a h r e n , (
so gut ich das vor meinem Gewissen
verantworten kann .

Es hat jeder Deutsche , ganz gleich
'

wer er sein mag , die Pflicht , diesen ver - J
brecherischen Elementen rücksichtslos '

entgegenzutreten , sie entweder sofort
zu verhaften , oder , wenn sie
irgendwie Widerstand leisten sollten ,
ohne weiteres niederzuma¬
chen . Die Befehle an sämtliche Trup - 1
pen sind ergangen , sie werden blind !
ausgeführt entsprechend dem Gehor¬
sam , den das deutsche Heer kennt .

Ich darf besonders Sie meine alten
Kampfgefährten noch einmal freudig
begrüßen , weil es mir wieder vergönnt
war , einem Schicksal zu entgehen , das
nichts für mich Schreckliches in sich barg ,
sondern das den Schrecken für das deut¬
sche Volk gebracht hätte .

Ich ersehe daraus auch einen Finger¬
zeig der Vorsehung , daß ich mein
Werk weiter fortführen muß und daher
weiter fortführen werde .

Die Kriegsmarine steht in bewährter Treue zum Führer
Die Ansprache des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine Großadmiral Dönitz

DNB . Führerhauptquartier ,
21 . Juli . Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz ,
richtete folgende Ansprache an die
Männer der Kriegsmarine :

„ Mä <aner der KriegsmarineI "
Heiliger Zorn und maßlose Wut er¬

füllt uns über den verbrecherischen An¬
schlag , der unserem geliebten Führer
das Leben kosten sollte . Die Vor¬
sehung hat es anders ge¬
wollt . Sie hat den Führer beschirmt
und beschützt und damit unser deut¬
sches Vaterland in seinem Schicksals¬
kampf nicht verlassen .

Eine wahnsinnige kleine Clique , die
mit unserem tapferen Heer nichts ge¬
mein hat , hat in feiger Treulosigkeit
diesen Mord angezettelt gemeinsten
Verrat an dem Führer und dem deut¬

schen Volk begehend . Denn diese Schur¬
ken sind nur die Handlanger un¬
serer Feinde , denen sie in charak¬
terloser , feiger und falscher Klugheit
dienen .

In Wirklichkeit ist ihre Dummheit
grenzenlos . Sie glauben , durch die Be¬
seitigung des Führers uns von unserem
harten , aber unabänderlichen Schicksals¬
kampf befreien zu können — und sehen
in ihrer verblendeten , angstvollen Bor¬
niertheit nicht , daß sie durch ihre ver¬
brecherische Tat uns in entsetzliches
Chaos führen und uns wehrlos un¬
seren Feinden ausliefern würden . Aus¬
rottung unseres Volkes , Versklavung
unserer Männer , Hunger und namen¬
loses Elend würden die Folge sein , eine
unsagbare Unglückszeit würde unser
Volk erleben , und das ist viel grau¬

samer und schwerer , als auch die här¬
teste Zeit sein kann , die uns unser jet¬
ziger Kampf zu bringen vermag .

Wir werden diesen Verrätern
das Handwerk legenl Die
Kriegsmarine steht getreu ihrem Eid in
bewährter Treue zum Führer , bedin¬
gungslos in ihrer Einsatz - und Kampf¬
bereitschaft . Sie nimmt nur von mir ,
dem Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , und ihren eigenen militärischen
Führern , Befehle entgegen , um jede
Irreführung durch gefälschte Weisungen
unmöglich zu machen . Sie wird
rücksichtslos jeden vernich¬
ten , der sich als Verräter ent¬
puppt

Es le b e u n s e r Füh r e r A d olf
Hitler I

Die Luftwaffe wird rücksichtslos durchgreifen
Reichsmarschall Hermann Göring an die Soldaten der deutschen Luftwaffe

DNB . Ffihrerhauptquartler ,
21 . Juli . Der Reichsmarschall
richtete folgende Ansprache an die
Luftwaffe :

Kameraden der Luftwaffel
Ein unvorstellbarer gemeiner Mord¬

anschlag wurde am Donnerstag von
einem Obersten , Graf von Stauffenberg ,
im Auftrag einer erbärmlichen Clique
von ehemaligen Generalen , die wegen
ihrer ebenso feigen wie schlechten Füh¬
rung davongejagt werden mußten , gegen
unseren Führer durchgeführt . Der Füh¬
rer wurde durch die allmächtige Vor¬
sehung wie durch ein Wunder gerettet .

Diese Verbrecher versuchen jetzt , als
Ursupatoren durch falsche Befehle Ver¬
wirrung in die Truppen zu bringen . Ich
befehle daher : Im Reich führt in mei¬
nem Auftrag Generaloberst Stumpf
als Oberbefehlshaber der Luftflotte
Reich alle Verbände der Luftwaffe in¬
nerhalb des Reichsgebietes . Nur meinen
und seinen Befehlen ist Folge zu lei¬

sten . Der Reichsführer - ff Himmler
ist von allen Dienststellen der Luft¬
waffe auf Anforderung tatkräftigst zu
unterstützen . Kurierflüge , gleichgültig
mit welchen Maschinen , dürfen nur mit
meiner Erlaubnis oder seiner Erlaub¬
nis durchgeführt werden .

Offiziere und Soldaten gleich welchen
Ranges , ebenso Zivilpersonen , die für
diese Verbrecher auftreten und sich
Euch nähern , um Euch für ihr erbärm¬
liches Vorhaben zu überreden , sind so¬
fortfestzunehmen und zu er¬
schießen .

Wo Ihr zur Ausrottung dieser Ver¬
räter eingesetzt werdet , habt Ihr rück¬
sichtslos durchzugreifen . Das sind die¬
selben Jämmerlinge , die die Front zu
verraten und zu sabotieren versuchten .

Offiziere , die sich an diesem Verbre¬
chen beteiligten , stellen sich außerhalb
ihres Volkes , außerhalb der Wehrmacht ,außerhalb jeder soldatischer Ehre , au¬
ßerhalb von Eid und Treue . Ihre Ver¬
nichtung wird uns neue Kraft geben .

Diesem Verrat setzt die Luftwaffe
ihre geschworene Treue und heiße
Liebe zum Führer und ihren rückhalt¬
losen Einsatz für den Sieg entgegen . E s
lebe unser Führer , den der
allmächtige Gott heute so
sichtbar segnete .

Das Ende der Verbrecher
DNB . Berlin , 21. Jnli . Wie das

Deutsche Nachrichtenbüro erfährt , ist
das Komplott der verbrecherischen Of¬
fiziersclique völlig zusammengebro¬
chen . Die Rädelsführer haben sich nach
dem Scheitern ihres Anschlages zum
Teil selbst entleibt , zum Teil wurden
sie von Bataillonen des Heeres füsiliert
Unter den Erschossenen befindet sich
auch der Attentäter , Oberst Graf von
Stauffenberg . Zu Zwischenfällen ist es
nirgends gekommen . Die übrigen durch
ihr Verhalten an dem Verbrechen
Schuldigen werden zur Verantwortung
gezogen werden .

Mexiko wird zur Gefahr
für Ibero - Amerika

JJ . Mailand , 21 . Juli . (Eig. Draht¬
bericht .) Die mexikanische Presse hat
— gewollt oder ungewollt — den
Schleier über dem Geheimnis um die
letzte Revolte in Guatemala ge¬
lüftet . Sie ist dabei so unvorsichtig ,
zusammen mit der extremistischen ,
über Nacht aus dem Boden geschosse¬
nen guatemalaischen Presse den us -
amerikanischen Botschafter Long an¬
zugreifen , der doch nur bemüht war ,
zwischen den Aufständischen und dem
General Ubico zu vermitteln . Sie
unterstreicht gleichzeitig das Verhalten
des mexikanischen Botschafters in
Guatemala , der mit seinem Diploma¬
tenwagen Tag und Nacht unterwegs war ,
um die Gegner Ubicos in der mexika¬
nischen Botschaft zu »exilieren « und
ihnen von da aus Gelegenheit zu ihren
Umtrieben zu geben .

Es ist also tatsächlich keine bloße
Behauptung mehr , daß Sowjetbotschaf¬
ten und mexikanische Botschaften ein
und derselbe « Regie unterliegen , das
heißt , daß da , wo die Sowjets noch
nicht anerkannt sind und der mexika¬
nische Kommunistenführer Toledano
keine Einreise in ibero -amerikanische
Länder erhält , die offiziellen mexika¬
nischen Vertretungen aktiv die Führung ,
Leitung und Finanzierung der sowjeti¬
schen Revolten übernehmen . Der mexi¬
kanische Botschafter in Guatemala
ging sogar soweit , öffentliche Anspra¬
chen an die Aufrührer gegen das Staats¬
oberhaupt jenes Staates zu halten , bei
welchem er als Vertreter seines Landes
akkredidiert war — was immerhin eine
Wandlung der bisherigen dpilomati -
schen Gepflogenheiten in rein komin¬
ternmäßigem Stil darstellt .

Einigen Kreisen in Guatemala , die an
den Umtrieben gegen Ubico teilnahmen ,
sind inzwischen die Augen aufgegangen .
Die kommender Wahlen werden zeigen ,
ob die Erkenntnis sehr tiefschürfend
war . Bezeichnend aber ist die Reaktion
in den restlichen ibero -amerikanischen
Ländern . Buenos -Aires , Lima und San¬
tiago de Chile sind deutlich beun¬
ruhigt wegen Mexiko , diesen neuen
diplomatischen Bundesgenossen Mos¬
kaus , und der kolumbianische Präsident
Lo p e z , eben erst aus den Händen
seiner »Entführer « befreit , zerbricht
sich den Kopf darüber , wie er der Um¬
triebe des sowjetischen Botschafters Re-
sanowsky , den er selbst rief , Herr
werden soll .

Die tragikomischste Rolle aber spie¬
len bei allem Ernst der Lage in den
ibero -amerikanischen Staaten die nord¬
amerikanischen Diplomaten . Von Wa¬
shington kommt Anordnung über An¬
ordnung , den lieben sowjetischen Bun¬
desgenossen nach Kräften zu unter¬
stützen — und in der Praxis sehen die
meisten aus Industrie - und Handels¬
kreisen stammenden USA.-Diplomaten
ihre Felle längst davon schwimmen .
Moskaus Strom , vom Weißen Haus ge¬
fördert , reißt sie mit sich . Ist es ein
Wunder , daß man auch in diesen Krei¬
sen plötzlich vom Dilettantismus des
Weißen Hauses zu sprechen beginnt und
Zweifel daran hegt , ob Roosevelt je die
an Moskau verlorenen Positionen wie¬
dergewinnen kann ?

In der schwedischen Marineverwal -
tung wurde nach „ Aftonbladet " ein um¬
fangreicher Diebstahl von Bezugs¬
marken für Treibstoff und Oel auf¬
gedeckt . Die erste Kontrolle ergab , daß
Karten für 24 000 Liter Treibstoff und
4000 Liter Schmieröl gestohlen worden
sind .

Rassenpolitik im Gau Baden-Elsaß
Von Gauamtsleiter M & a 6

, In diesem Jahre sind es 10 Jahre her ,
idaß der Gauleiter das Rassenpolitische
Amt für den Gau Baden errichtet hat
und ihm den Auftrag erteilte , jene Ein¬
flußnahme auf die Volkspflege des
Gaues m gewinnen , die ihm nach den
Grundsätzen der Partei zukommt

Zehn Jahre hat das Rassenpolitische
Amt im Gau gewirkt, hat die Oeffent-
lichkeit durch Propaganda und Schulung
beeinflußt . Hauptsächlich ist das Rassen¬
politische Amt in den letzten 5 Jahren
durch eine neue Initiative bekannt ge¬
worden . Es aktivierte die Aufgaben des
Reichsbundes Deutsche Familie und
schuf durch das Oberrheinische Landes¬
sippenamt die Voraussetzungen für die
Volkskörperforschung im El¬
saß . Es regte an und wirkte bei der
Gesetzgebung mit , beriet zahlreiche an¬
dere Dienststellen der Partei und des
Staates , wirkte an einer Reihe von Aus¬
lesemaßnahmen in den Ortsgruppen und
den Kreisen mit , wurde bei der Bearbei¬
tung der Kinderbeihilfe , der Erziehungs¬
beihilfe , des Ehrenkreuzes der deutschen
Mutter , der Auslese für den Reichsbund
Deutsche Familie und viele andere mehr
eingeschaltet . Es klärte in vielen hun¬
dert Fällen strittige Abstammungsver¬
hältnisse .

Eine Frage liegt nun nahe : Ist es dem
Amt tatsächlich gelungen , seine Arbeit
so zu gestalten , daß ein Erfolg erkenn¬
bar ist oder mindestens in absehbarer
Zeit heranreift ? Hat die Bevölkerung
des Gaues die Notwendigkeit der
nationalsozialistischen rassen - und be¬
völkerungspolitischen Maßnahmen er¬
kannt und die Forderungen anerkannt ?

Die Antwort , die gegeben werden muß ,
kann nur ein klares und eindeutiges
Ja " sein . Die Haltung , die insbeson¬
dere dort gezeigt wird , wo die Gefahren
am deutlichsten sichtbar in Erscheinung
treten , ist ganz unbedingt national¬
sozialistisch , so daß daraus die schön¬
sten Hoffnungen für die Zukunft
unseres Volkes am Oberrhein erwartet
werden können .

Die Bejahung der natürlichen Gesetze
des Leibens, daß nur das Gesunde ein
Anrecht bat auf Leben und Lebensdauer ,
daß das Leiben gebunden ist an Blut und
Boden , und daß das Leben eines Vol¬
kes nur in der Gemeinschaft möglich
ist , hat dazu geführt , daß aus dem
Volke die Kraft erwuchs , die Ursachen ,
die zum Untergang geführt hätten , ab¬
zuwehren . Verringerungen der Zaihl
durch Nach/wuchsbeschränkung und
Kinderlosigkeit , Verminderung der Aus¬
lese durch Anwachsen der Gemein -
schaftsunfähigem und der Gegenauslese ,
Rassenmischung und als Folge Schwä¬
chung des Lebenswillens und der Er¬
kenntnis über den Sdnn des Lebens hat¬
ten unser Volk bedroht und es beinahe
an den Rand des Abgrundes geführt .
Die Abwehr dieser Gefahren wurde
durch die im Rassenpolitischen Amt
tätigen Politischen Leiter der Partei
organsiert , in der Partei , in den Glie¬
derungen und angeschlossenen Verbän¬
den , in den Behörden , überhaupt im
ganzen Volksleben artgemäßes biologi¬
schen Denken zur Voraussetzung alles
Tuns und Handelns erhoben . Die rassen -
und bevölkerungspolitisch notwendigen
Maßnahmen wurden durch das Rassen¬

politische Amt so gesteuert , daß sich in
kürzester Frist eine gesunde Entwick¬
lung durchsetzen , daß in absehbarer
Zeit auch ein Erfolg sichtbar werden
wird .

In der Gauarbeitsgemeinschaft für
Rassen - und Bevölkerungspolitik fan¬
den sich die in Partei , Staat , Wehr¬
macht , Wirtschaft , Kultur und Wissen¬
schaft führenden Männer und Frauen
zusammen , um die Front der Abwehr
zu verbreitern und zu stärken . Die
Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände der Partei haben eigene Stellen
eingerichtet , die die rassen - , bevölke -
rungs - und volkspflegerische Ausrich¬
tung und Unterrichtung der Mitglieder
garantieren . Alle aber stehen im eng¬
sten verbindlichen Einvernehmen mit
dem Leiter des Rassenpolitischen Am¬
tes und erhalten von dort immer die
Richtlinien für ihre Arbeit .

Die Pflicht eines jeden in der rassen -
und bevölkerungspolitischen Volks¬
pflegearbeit Eingespannten besteht nun
heute besonders darin , alles , was in
diesem Kriege zur Förderung des deut¬
schen Volkes rassen . und bevölkerungs¬
politisch notwendig ist , unbedingt durch¬
zusetzen und was errungen ist , zu
sichern . Damit ist ausgesprochen , daß
das Rassenpolitische Amt nicht die Auf¬
gabe haben kann , den einzelnen zu be¬
treuen oder zu erziehen — das ist viel¬
mehr eine Aufgabe der Schulungsämter
der Partei, - der Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbände —, sondern es
gilt die für das ganze Volk notwendigen
Maßnahmen zu steuern : Alle Volks¬
genossen sollen die nationalsozialisti¬
schen Gebote zur Erhaltung von Volk
und Rasse kennen und beachten lernen .
Gestaltung einer rassisch geMindenen
Lebensführung über die vorbeugenden

Maßnahmen hinweg bis zur Bekämpfung
und Ausscheidung der Ungeeigneten ,
Gemeinschaftsunfähigen und Unwürdi¬
gen gehört mit zur Steuerung der Er¬
ziehungsmaßnahmen der Partei . Zur
Durchführung dieser umfassenden Ge¬
samtaufgabe geht das Gauamt im Be¬
nehmen mit anderen Parteidienststellen
initiativ vor , lenkt , wacht und gibt bin¬
dende Weisungen .

Die nationalsozialistische Rassen¬
politik konnte sich im Gau nur so
durchsetzen , weil in ihm ein Stoßtrupp
wirkt , der zur alten Garde der national¬
sozialistischen Bewegung des Gaues
Baden gehört . Diese Kämpfer bilden
die Hauptstütze und garantieren den
Erfolg der rassenpolitischen Erziehung
der Bevölkerung des Gaues Baden -
Elsaß .

Für das begonnene zweite Jahrzehnt
gilt die Parole , die der Leiter des
Rassenpolitischen Amtes der Reichs¬
leitung , Hauptdienstleiter Prof . Dr .
Groß kürzlich gegeben hat :

..Wenn heute , mitten im größten
Krieg aller Zeiten , das deutsche Volk
die biologische Sicherung seiner Zu¬
kunft nicht vergißt , wenn es trotz
aller schweren Erlebnisse des Bom¬
benkrieges mit einer Steigerung
seiner Geburtenzahl im Jahre 1943
gegenüber dem Jahre 1942 einen be¬
wunderungswerten Beweis seines
Lebenswillens gibt , dann ist dies zu
einem Teil der Erfolg einer unermüd¬
lichen rassenpolitischen Erziehung
und Erweckung , die auch im zweiten
Jahrzehnt seines Bestehens vor¬
nehmste Aufgabe des Rassenpoliti¬
schen Amtes der NSDAP , bleiben und
neben den mannigfachen anderen
Aufgaben dazu beitragen wird , daß
eines Tages neben den politischen

und militärischen Sieg der biologi¬
sche trete und den Opfern und Er¬
folgen von heute Erfüllung in einer
tausendjährigen Zukunft verliehen
wird ."

Festliche Ehrungen
Dem 70jährigen Wilhelm von Scholz
Wilhelm von Scholz stand anläßlich

seines 70 . Geburtstages im Mittelpunktzahlreicher Ehrungen . Der Führer
hatte dem Dichter in einem herzlich
gehaltenen Telegramm seine Glück¬
wünsche übermittelt . Weitere Glück¬
wünsche übermittelten Reichsminister
Dr . Goebbels , General Oshima , Gou -
leiter und Reichsstatthalter Robert
Wagner und der badische Kultus¬
minister Dr . Schmitthenner , der dem
Dichter die Thomamedaille über¬
reichte . Die Philosophische Fakultät
der Universität Heidelberg verlieh ihm
die Würde eines Ehrendoktors „ in An¬
erkennung seiner Verdienste um
Sprache und Geist unseres Volkes " .Ueber diese Ehrung war Wilhelm vonScholz um so mehr erfreut , als sie auch
schon seinem Vater an dessen 90 . Ge¬
burtstag zuteil geworden war . Dia
Glückwünsche des Verbandes Deut¬
scher Bühnenschriftsteller , zu dessen
Ehrenmitglied v , Scholz ernannt wurde ,überbrachte Präsident Dr . Barss . DieStadt Konstanz ließ ihrem Mitbürgereine Faksimileausgabe der bekannten
Chronik Ullrich von Richentals über¬
reichen . Einen festlichen Abschluß
fand der Geburtstag mit der Auffüh¬
rung der dramatischen Dichtung , ,Das
Deutsche Große Welttheater " von Wil¬
helm von Scholz im Grenzlandtheater
Konstanz . Das Ensemble unter der
Spielleitung von Hans Möbes verhalf
der Dichtung zu einem eindrucksvollen
Erfolg . Am Schluß der Aufführung warder D; chter Gegenstand herzlicher
Huldigungen .
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Heimkehr ins Leben / Von Anneliese S c h w a h 1
Seit Frau Merten die Nachricht er¬

halten hatte , daß nach dem Heldentod
ihres Mannes und ältesten Sohnes auch
ihr Jüngster sein Leben auf dem Felde
der Ehre gelassen hatte , waren schon
Wochen vergangen . Damals brausten
noch die Schneestürme über das Land,und wenn der Frostwind klirrend durch
die Bäume fuhr und mit eisigen Fingernan die Fenster klopfte , saß sie oft mit
brennenden Augen Stunde um Stunde
vor den Bildern der teuren Toten , oder
sie starrte durch die Scheiben in das
düstere Grau des Tages und hörte indem wilden Sang der Natur das
Schluchzen ihrer eigenen Seele . Doch
weder der Tag brachte ihr Trost nochdie Nacht , denn die Frau sah nichts
als ihr Leid.

Und nun war es Frühling geworden .Leuchtender , duftender , singenderFrühling . Mit einem Male war alles
anders geworden , klarer der Himmel ,weiter die Erde, froher die Welt . AlsFrau Merten an einem milden Nachmit¬
tag hinauswanderte vor die Stadt , wares ihr nach langer Zeit wieder einmal
etwas freier ums Herz . Unter dem
weichen Glanz der jungen Sonne löste
sich nach und nach auch der starreBann , den das Schicksal über sie ver¬
hängt hatte , und hatte die Wucht des
Erlebten ihre Seele auch schmerzlich
gezeichnet , so durchbrach doch wie eine
zarte Blume des Frühlings der starkeWille zum Leben das große Leid.

Die Frau war schon mehr als eine
Stunde gegangen , als sie ihr Weg einem
Bächlein entlang quer durch Wiesen
führte . Sie war zu sehr in Gedanken
versunken , um zu merken , daß vor ihr
ein kleines Menschenkind denselben
Weg ging , angetan mit einem hellen
Röcklein , weißen Schuhchen und
Strümpfchen und im Blondhaar ein
ebensolches Band. Da es die Kleine aber
gar nicht eilig hatte , sondern sich ab¬
wechselnd mit Bäumen , Vögeln und
dem Wasser unterhielt , holte es die
Frau bald ein , und als sie erstaunt nach
seinem Namen sowie nach dem Woher
und Wohin fragte , gab es zur Ant¬
wort , daß es das Prinzeßlein sei und
sich beeilen müsse , um die Blumenköni¬
gin zu finden , von der die Tante Ur¬
sula so oft erzählt habe .

Frau Merten , die dem kindlichen Ge¬
plauder bald entnehmen konnte , daßdas kleine Mädchen zu den Kindern des
Waisenhauses gehörte und in einem
unbewachten Augenblick ausgerissenwar , nahm es bei der Hand und führtees auf dem Weg zurück , den es gekom¬men war. Nicht lange dauerte es , als sie
von weitem eine Schar von Kindernsah , und als sie mit der Kleinen näher¬kam , löste sich eine Gestalt mit wei¬ßem Häubchen aus dem zappelnden ,lärmenden Kreis , und eilig kam eine
Schwester auf die beiden zu.

Mit begütigenden Worten erzählte
nun Frau Merten von der Begegnungmit dem Kind, und aufatmend nahm
Schwester Ursula das Prinzeßlein wie¬der in Empfang , indem sie der Frau mit
herzlichen Worten dankte . „Man hat
eben zuviel Arbeit mit den Kleinen ,wenn man ganz allein ist "

, setzte sie
ein wenig verlegen hinzu , und dann :
„Besuchen Sie uns doch einmal , Frau
Merten , auf Wiedersehen ! "

Auf dem Weg nach Hause und in der
Stille , die die Räume ihres Heims leise
umwob , klang dieses „ Auf Wieder¬
sehen " seltsam deutlich nach. Und alsFrau Merten wie schon so oft vor denBildern ihrer Lieben stand , reifte ein
Entschluß in ihr, der — aus der Müt¬

terlichkeit ihres Wesens geboren —
nach fraulicher Erfüllung verlangte . Ja,sie wollte ihre Kraft in den Dienst
einer guten Sache stellen und dem Ruf
ihres Herzens folgen . Drang die Freude
bei diesem Gedanken nicht schon jetztwie ein Strom durch ihre Adern und
ließ sie erbeben wie in Vorahnung eines
großen Glückes ? Frau Merten ließ
einige Tage vergehen , wie um sich
selbst und die Lauterkeit ihres Ent¬
schlusses zu prüfen . Dann ging sie zur
Oberin des Waisenhauses und bat um
eine ernstliche Unterredung . Und nach
kurzer Zeit stand sie selbst in weißer
Schwesterntracht und mit strahlendem
Gesicht neben ihrer jungen Kollegin in¬
mitten der Schar von jauchzenden ,

glücklichen Kindern , die die behutsame
und warme Obhut der Frau wie ein
Geschenk empfingen .

So gingen die Wochen wie Tage vor¬
bei , und eines schönen Sommertagsstand das Prinzeßlein mit einem gro¬ßen Blumenstrauß vor der neuen Tante .
Ueberrascht blieb Frau Merten stehen ,aber sie hatte nicht lange Zeit zum
Fragen , denn schon schlang die Kleine
die Ärmchen um ihren Hals und jubeltemit heller Stimme : „ Liebes , liebes Mut-
terle . . . !" Da traten Tränen in die
Augen der Frau , weil sie das Glück des
anderen , aber nicht geringeren Mutter¬
seins noch nicht fassen konnte und die
Heimkehr ins Leben in diesem Augen¬blick wie eine festliche Stunde beging .

Wenn der Tag nur 20 Stunden hätte
Stellen wir uns einmal vor , die Erde

würde gezwungen sein , durch irgendeinkosmisches Ereignis ihre Umdrehung
plötzlich um vier Stunden zu beschleu¬
nigen . Was würde dann geschehen ?

Eine Antwort auf diese Frage gebenuns forschende Zeitgenossen , indem sie
die Folgen eines solchen Ereignisses in
den grausigsten Bildern ausmalen .

Zunächst ist gewiß , daß die Men¬
schen anfänglich vor einem furchtbaren
Rätsel stünden , wenn der Wechsel von
Tag und Nacht schneller einträte als
bisher . Alle Uhren gingen plötzlichfalsch , denn die Zeitrechnung stimmte
nicht mehr . Der ganze Weltbetrieb er¬
führe durch die vierstündige Verkür¬
zung des Tages eine umwälzende Ver¬
änderung , und alles geriete in Unord¬
nung.

Die erschreckten Menschen würden
landeinwärts flüchten , denn eine mäch¬
tige Unruhe würde die stehenden und
fließenden Gewässer der Erde über¬
kommen . Die Bewohner der Küsten¬
länder aber würden von den sich turm¬
hoch heranwälzenden Fluten , die über
die Ufer und Küsten hinweg meilen¬
weit das Land überschwemmten , be¬
gleitet von schrecklichen Stürmen und
donnerartigem Getöse , überrascht . Aus
dem nördlichen und südlichen Eismeer
würden riesige Wellenberge in brau¬
sender Gewalt dem Äquator zustürzen ,eine gigantische Wasserwulst von vielen
tausend Kilometern Breite bildend , die
alle fruchtbaren und bewohnten , oder
von Wüsten und Urwäldern bedeckten
Kontinente tief unter sich begrübe .

Schlimmer noch : In wenigen Stunden
und Tagen hätte die Erde ihr Antlitz
vollkommen verändert . Vergeblichsuchte man nach Zentral- Amerika , ganzMittelafrika mitsamt der Sahara wärein den Fluten verschwunden . Ver¬
schlungen und begraben vom brausen¬
den Äquatorstrom Arabien , Indien und
die ganze dortige Inselwelt , sowie
Teile von Australien und Japan . Als
hätte die zornige Hand eines Allmäch¬
tigen alles um den Äquator herum
hinweggefegt und in ein brausendes
Wasserbad verwandelt . In den nörd¬
lichen und südlichen Breiten jedochentstünde Neuland — Land, das nie
eines Menschen Auge sah . Trocken
lägen Ost - und Nordsee . Großbritan¬
nien wäre Festland , und seine versenk¬
ten Schiffe lägen neben ungeheuren
Mengen von Fischen und anderen Wa ?-
serbewohnern rings um seine ehe¬
malige Küste auf trockenem Boden .Was Meere und Seen jahrtausendelangbedeckten , erstünde zu neuem Licht,und in phantastischen Formen und Bil¬
dern enthüllte die Erde ihr neues Ge¬

sicht von nie geschauter Fremdartig¬keit
Millionen Menschen würden hinweg¬

gefegt werden vom landverschlingen¬den Ungeheuer , das sich als hoher Flut¬wall um den Äquator legte . Eine neue ,
erdgeschichtliche Epoche begänne .Und das alles , wenn , der Tag um
ganze vier Stunden kürzer würde !

Alwin Dreßler

Friedrich macht einen Scherz
Als der ein wenig oder nicht wenigeitle Voltaire im Jahre 1752 in Potsdam

weilte , spielte ihm der König einmal
einen gutinszenierten Possen .

Voltaire trug eines Tages — wie kurz
vorher von ihm angekündigt — im
Zimmer des Königs ein neu gefertigtesGedicht vor . Als er geendigt , sagteFriedrich mit gemachter Kühle , er
müsse zu seinem Erstaunen bemerken ,daß jener sich neuerdings mit frem¬
den Federn schmücke . Voltaire pro¬testierte und versicherte , das Poem sei
soeben erst von ihm selbst gedichtetworden .

„Ich werde den Beweis erbringen , daß
es von einem anderen verfertigt wordenist "

, sagte Friedrich . Darauf ließ ereinen fremdländisch aussehenden Herrn
herbeirufen und dieser rezitieite nun ,nach Aufforderung des Königs , das vor
wenigen Minuten erklungene sehr langeGedicht auswendig Wort für Wort . Vol¬
taire geriet fast außer sich.Da endlich erklärte ihm der Königlächelnd den Zusammenhang . Der
Fremde war ein damals in Europaherumreisender Gedächtniskünstler , der
gerade zu Besuch ' am Potsdamer Hof
angekommen war . Er hatte währenddes Vortrags Voltaires hinter einem
großen Wandschirm gestanden . Die
Wiederholung des Gedichts war übri¬
gens keine besondere Leistung für ihn ,denn er vermochte z . B . ganze Predig¬ten , denen er zugehört hatte , wörtlich
wiederzugeben .

Kurz, aber erschöpfend
Ein junger Mensch , der sich für einen

Dichter hielt , überreichte einst dem
Professor Engel einen Band seiner Ge¬
dichte mit dem Titel »So sind die Men¬
schen !« und bat ihn um seine Meinung .

Nach einiger Zeit gab ihm Engel das
Buch mit der Bemerkung zurück , er habe
sein Urteil dabeigeschrieben .

Der Dichterling suchte zu Hause
krampfhaft nach diesem Urteil , fand es
aber nicht . Endlich entdeckte er klein
hinter dem Titel das Wörtchen »nicht «
hinzugesetzt .

&ar Spotibatickter
Sechs müssen ausscheiden

Die Zwischenrunde um die Sommer¬
meisterschaft

Uebers Wochenende gelangen die
Zwischenrundspiele um die Fußball¬
sommermeisterschaft zum Austrag . Zuden 12 spielfreien Mannschaften dieserRunde , gesellen sich die Sieger ausnachstehenden Begegnungen , die dannacht Tage später die 1. Hauptrunde in
Angriff nehmen :

Reichsbahn — Schiltigheim
Monsweiler — Hagenau
Grafenstaden — SG . Straßburg
Oberschäffolsheim — RCS .
Lützelhausen — AS . 06/Lingolsheim .
SG . Sennheim — Wittenheim .
Die Begegnung Reichsbahn — Schil¬

tigheim wird bereit « heute abend mitAnstoß 19 . 15 Uhr auf dem Sportplatzder Reichsbahn ausgetragen ; alle an¬deren Spiele gelangen morgen mit An¬stoß 15 Uhr zur Durchführung : Den
jeweiligen Sieger im voraus bestim¬men , ist nun schon etwas schwieriger
geworden . Immerhin müßte Schiltig¬heim zu einem knappen Enderfolgkommen , dank besserer Erfahrung .
Hagenau wird sich auf den Zornmatten
ebenfalls anstrengen müssen , aber letz¬ten Endes einen knappen Sieg davon
tragen . Sportgemeinschaft hat das Zeugin sich , auch die Schloßmattleute ausdem Rennen zu werfen und von denMeinauern erwartet man in Oberschäf¬folsheim eine ähnliche . Rolle . Die KSG .ASV . 06/Lingolsheim hat ihre Stärkeschon einige Male bewiesen , so daß
gegen Lützelhausen ein weiterer Erfolgin Erscheinung treten kann . Undschließlich hat auch der Gauklassen¬
neuling Wittenheim eine Mannschaftauf den Beinen , die in Sennheim auf
Sieg eingestellt sein wird . Zusammen¬
gefaßt erwartet man die besuchenden
Mannschaften als Sieger . Sollte es
irgendwo anders kommen , so kann die
Sommermeisterschaft hiervon * nurNutzen ziehen , denn auch im Sommersind Ueberraschungen eine willkom¬
mene Abwechslung . Wibo .

Zehnkampfmeister und Fünfkampf¬
meisterin werden ermittelt

Die Zehnkampfmeisterschaften für
Männer und Fünfkampfmeisterechaf -
ten für Frauen des Sportgaues Elsaß
werden übers Wochenende in Straß
bürg ausgetragen . Diese Mehrkampf¬meisterschaften zählen zu den wert¬vollsten Wettbewerben , die im Ver¬laufe der Wettkampfzeit ausgetragenwerden und die Titelinhaber haben
vollsten Anspruch darauf , als wirkliche
Könner geachtet zu werden . Die Zehn¬
kämpfer starten am Samstag in fol¬
genden Wettbewerben und in der Rei¬
henfolge : 100 m , Weitsprung , Kugel¬stoß , Hochsprung und 400 m . Der Sonn¬
tagvormittag bringt die Fortsetzungmit : 110 m Hürden , Diskuswurf , Stab¬
hochsprung , Speerwurf und 1500 m . Die
Frauen beginnen am Samstag mit :
Kugelstoß und Weitsprung und setzenden Fünfkampf am Sonntag mit Hoch¬
sprung , Speerwurf und 100 m fort .

Die Veranstaltung auf der Tivoli¬
kampfbahn beginnt am Samstag um
18 .45 Uhr und am Sonntag um 9 .15 Uhr .
Kampfrichter und Teilnehmer treffen6ich jeweils um 18 Uhr bzw . 9 Uhr aufder Kampfbahn . Im Zehnkampf sehenwir am Werk : Toth , Ecker , Koch ,Sonntag (SG . Straßburg ), Pfeiffer (RC .
Straßburg ) , Meyer (TV . Gambsheim ) .Den Frauenfünfkampf bestreiten :Osterhold (RC . Straßburg ) , Clas , Heitz ,Weinelt , Hagedorn (SVS .) Während beiden Männern der SGS . 'ler Toth alsFavorit startet , ist der Frauenfünf¬
kampf ziemlich ausgeglichen und sollteeine knappe Entscheidung bringen .
Titelverteidiger im Zehnkampf ist Lud¬
wig Toth (SGS .) mit 5880,50 Punkten .
Titelverteidigerin im Fünfkampf istClas (SVS .) mit 2539,44 Punkten . O . J .

Zweiter Teil der Gaumeisterschaften
Schwerathletik

Nachdem bereits am vergangenenSonntag in Mülhausen einige Titel ver¬geben wurden , ermitteln die Schwer¬athleten des Sportgaues Elsaß morgenSonntag im Restaurant Heitz zu Stnß -burg - Grüneberg ihre noch fehlendenMeister im Gewichtheben und Rinken.Im Gewichtheben geht es um die Ent¬scheidung im Bantam - , Mittel - , Halb¬schwer - und Schwergewicht , währen !im Ringen nur noch die Titel imFeder - und Weltergewicht ausstehen .Acht Tage vor den deutschen Fern-
kampfmeisterechaften verdienen dieLeistungen im Gewichtheben ganz be¬sondere Würdigung . Hier 6tarten dieKVS . 'ler Bürk . Baumgärtner undSiegel als klare Favoriten . Lediglichim Halbschwergewicht dürfte es zueiner harten Auseinandersetzung zwi¬schen Denny (KVS .) und Gutherz
(Bischheim ) kommen . Einen rechtspannenden Verlauf versprechen die
Ringkämpfe zu nehmen . Besonders imFedergewicht , wo in Ceccaroni , FichterKV . Mülhausen ) und Weibel (Schlett -stadt ) drei ungefähr gleichstarke Geg¬ner aufeinandertreffen , wird es hartauf hart gehen . Als aussichtsreichsteBewerber im Weltergewicht gelten der
Hagenauer Winnerlin ( WM), Merz
(Mülhausen ) und Getto (Schiltigheim ).Die Vorentscheidungen finden bereiteam Vormittag , die Endkämpfe nachmit -
tags ab 14 .15 Uhr statt .

Die Gaumeisterschaften
der Sommerspiele 1944

Auf dem Tivolistadion werden mor¬gen die Gaumeistertitel der Sommer¬
spiele 1944 vergeben . Das Programmsieht folgende Zusammentreffen vor :

Faustball (Männer ) : Vorspiele9 .15 Uhr : Straßburger Turnverein —TuS . Sulz ; 10 .15 Uhr : SG . Straßburg -HSV . Lembach ; 10.15 Uhr : Pol .- Sport -
gem . Kolmar — STV . ; 11 .00 Uhr : HSV .Lembach — SG . Straßburg ; 11 .00 Uhr:TuS . Sulz — Pol .-SG . Kolmar . End¬
spiele am 14 .15 Uhr .

Korbball (Frauen ) : Vorspiele :8.30 Uhr : STV . — Schlettstadt ; 9 .15Uhr : Kolmarer TV . — Vogeeia . Es fol¬
gen alsdann die Zwischenspiele und ab
15 Uhr die Endspiele .

Flugball (Männer ) : 8 .30 Uhr:SC . Vogesen — Ski V . Wasgau ; 9 .15Uhr : Kolmarer TV . — Milhusina . Ab
10. 15 Uhr : Zwischenspiele und 14 .30Uhr : Endspiele .

Ringtennis (Männer und
Frauen ) : Teilnehmende Vereine :
1. Turn - und Sportverein Hagenau ,2 . Turnverein Bischweiler , 3 . SG . Licht¬
luftbad Straßburg , 4. Turn - und Sport¬verein »Vogesia «, Straßburg , 5 . Post¬
Sportgemeinschaft Straßburg , 6 . Tur¬nerbund Kolmar . Die Auslosung der
Ringtennisspiele findet um 9 .30 Uhrauf dem Sportplatz statt .In dieser Besetzung sollten sich die
Sommerspiele 1944 vor zahlreichen Zu¬
schauern abwickeln und zugleich einen
glänzenden Abschluß bilden .

Aus den anderen Sportgauen
Im Fußball nähern sich die Tschain -1

merpokalspiele innerhalb der Gaueihrem Ende . 33 von 40 Gausiegernsind bereits ermittelt , weitere fünfsollen sich am Sonntag einstellen , undzwar in Kurhessen , Mainfranken ,Württemberg , Westfalen und Südhan¬
nover . Um den Eisernen Adler spielenVfR . Mannheim und Feudenheim in
Mannheim das Endspiel .Im Handball gehen die Spiele um die
Gaumeisterschaften der Frauen weiter .Entscheidende Bedeutung hat hierbeidas Treffen Phönix Karlsruhe — VfR,Mannheim .

Der Radsport verzeichnet Bahnren¬nen in Nürnberg , Bamberg , Ulm undMünchen . Von den Straßenrennen istdas Hockenheimer Rundstreekenrennettin Nordbaden ru erwähnen .

ftO/1 AN VON H 2ERKAULEH
Edmund Huyke , Verlag , Leipzig

53. Fortsetzung )
Es gehört zu ihrem Tonus , Freundin

Auserwählter zu sein . Gelassen erträgt
sie die Anfechtungen ihrer Geschlechts¬
genossinnen , welche ihr allzu durch¬
sichtig den Ruf einer sentimentalen und
unzuverlässigen Person anhängen wol¬
len .

„Wie ich diesen sah " , schreibt Bet¬
tina flammenden Herzens av -len Wei¬
marer , „da vergaß ich der gansen Welt .
Es ist Beethoven , bei dem ich der Welt
und Deiner vergessen habe . Was sollte
diesem auch der Verkehr mit der Welt ,der schon vor Sonnenaufgang am heili¬
gen Tagwerk ist und nach Sonnenun¬
tergang kaum um sich sieht , der seines
Leibes Nahrung vergißt und von dem
Strom der Begeisterung an den Ufern
des flachen Alltagslebens vorübergetra¬
gen wird ."

Der Große in seinem Haus am
Frauenplan empfängt nicht oft Briefe ,
darin zu lesen steht , ein Bewunderer
habe ihn über einem anderen verges¬
sen . Der Herr Geheimrat braucht ein
wenig Zeit , ehe er weiter liest , was die
schwärmerische Bettina noch mehr an
verworrenen 'Weisheiten auszustreuen
hat : „Er selber sagte : wenn ich die
Augen aufschlage , so muß ich seufzen .
Denn was ich sehe , ist gegen meine Re¬
ligion , und die Welt muß ich verachten ,
die nicht ahnt , daß Musik höhere Of¬
fenbarung ist als alle Weisheit und Phi¬

losophie . Sie ist der Wein der zu neuen '
Erzeugungen begeistert , und ich bin
Bacchus , der für die Meeschen diesen
herrlichen Wein keltert und sie geistes¬trunken macht . Wenn sie dann wieder
nüchtern sind , haben sie allerlei ge¬fischt , was sie mit aufs Trockene brin¬
gen . Keinen Freund habe ich , ich muß
mit mir allein leben . Ich weiß aber
recht wohl , daß Gott mir näher ist wie
den andern in meiner Kunst . Ich gehe
ohne Furcht mit ihm um , ich hab ' ihn
jedesmal erkannt und verstanden . Mir
ist auch nicht bange um meine Musik .
Die kann kein bös ' Schicksal haben .Wem sie sich verständlich macht , der
muß frei werden von all dem Elend ,womit sich die andern schleppen ."

Leise verwundert senkt Goethe den
Brief . Hat er Bettina zu nahe an sich
herankommen lassen ? Verwechselt Bet¬
tina nicht Vertrauen mit versteckter
Kritik ? Auf die Entfernung bleibt jeder
Fremde höflich . Nur die zu Nahen
überrennen die Schranke des Taktes
und werden unhöflich in ihrem Eifer :
„Seitdem - kommt er alle Tage , oder ich
gehe zu ihm . Darüber versäume ich Ge¬
sellschaften , Galerien , Theater und so¬
gar den Stephansdom . Er führte mich
auch zu einer großen Musikprobe . Da
sah ich denn diesen ungeheuren Geist
sein Regiment führen ."

Still legt der Weimarer das Brief -
blatt fort . Es kann ihn nicht beirren
und nicht bestätigen . Mit seinem Leid
und seinem Glück ruht er tief in sich
selbst . Seine inwendige Welt schwingt
sich aus in der unendlichen Harmonie
der erfahrenen Weisheit und Sendung
und Ziel . Je kostbarer ihr Inhalt wird ,
je bindender empfindet der Große die
Verpflichtung zu edelster Form . —

Ludwig van Beethoven aber müht
sich wieder einmal vergebens , seinen

mittleren Erregungszustand zu finden .
Den Brief der Königlichen Majestät zu
Kassel in der Hand , läuft er glücklich
erregt um den Flügel . Er überschätzt
ihn nicht , aber das Begehren eines
Menschen nach Ludwigs Dasein , eines
nicht alltäglich dazu , macht ein unbän¬
diges Kraftgefühl im Einsamen frei . Er
muß etwas tun , etwas Eigenes , Notwen¬
diges , Schönes — richtig , er läßt in die
Feuermauer ein Fenster brechen ! Jetzt ,sofort ! Pasqualati zu benachrichtigen ,findet er keine Zeit mehr . Ohne Zögern
schleppt er einen Maurer mit Brech¬
eisen , Mörtel und Ziegeln unter dem
Arm heran . Das zernarbte Gesicht
strahlt vor Freude . Nun wird er bald
den Blick frei haben ohne Mühe auf die
wehenden Praterbäume . Es macht Lud¬
wig nichts aus , daß der Maurer ein un¬
gelernter Arbeiter ist , und daß über
dem Poltern und Krachen die entsetz¬
ten Hausbewohner Hilfe heischend zu
ihrem Baron rennen .

Es ist noch nicht lange her , da haben
sich die Hausbewohner schon einmal
bei Pasqualati darüber beschwert , daß
Beethoven mitten in seiner Stube nackt
vom Kopf bis zu den Füßen wahre
Stürze Wassers über sich niedergehen
lasse , wenn ihm zu heiß ist . Beet¬
hoven kann sich nur wundern . Soll er
vielleicht den Frack anziehen beim Ba¬
den ? Er hat sich noch nie um seine lie¬
ben Nachbarn gekümmert , weder um
deren Verlangen noch um ihr Kostüm

i im Bade . Und das Wasser ? Es läuft lei¬
der nicht aufwärts . Wenn schon hier
und da ein Tropfen durch den Fußbo¬
den sickert , anderen Leuten auf den
Kopf , so liegt das nicht an Ludwig , son¬
dern an der liederlichen Arbeit der

i St 'jbendecken !
I Der Baron hat gelächelt . Wie allen ,die mit dem Meister zu schallen haben ,

wirbelt ihm der Kopf vor dessen wil¬
der Logik . Immerhin , Pasqualati ver¬
steht zur Not die willkürliche Verquik -
kung von Begriffen , die er den be¬
staunten Gesetzen des Schaffens zu¬
schreibt . Eben darin glaubt er den
tiefsten Sinn der geliebten Musik zu
erkennen , daß sie , wie keine andere
Kunst , auseinanderstrebende Kräfte
eint und deren Gegensätzlichkeit bin¬
det , indem sie den Schulmeisterverstand
ausschaltet und Schauer eines in Wor -
ten Undeutbaren über die empfäng¬lichen Harfensaiten der Seele jagt . Das
Reich der Musik schafft Raum ohne
Grenzen . Mit Zaubergewalt bannt es das
Böse zwischen Himmel und Erde . Mu¬
sik allein triumphiert über das Mißver¬
ständliche jeglicher Zeit . An die gött¬liche Kunst , die Musik , muß der Mensch
sich verströmen , um aus sich selber er¬
hoben zu werden . Alle diese Voraus¬
setzungen zugegeben , darf der verehrte
Meister jedoch nicht völlig das Maß
des Täglichen verlieren . Ueber die
Wasserfluten ist Pasqualati großzügig
hinweggegangen . Anders verhält sich
das jedoch mit der gesetzlichen Unan¬
tastbarkeit einer Feuermauer . Das muß
der Meister einsehen . Denn der Meister
ist schließlich und endlich auch nur ein
Mensch , um nicht zu sagen , ein Mieter .Und Gesetze dürfen nicht umgestoßen
werden , von keinem !

In Beethoven wächst dunkle Wut : „Ich
meine , wer gut auf den Füßen ist und
ein scharfes Auge im Kopfe hat . dafrf
auch ohne Gefahr wohl etwas weiter¬
zugehen sich getrauen . "

Hierin bedauert Pasqualati . Sein Be¬
dauern ist die Lunte , am Zünder : Beet¬
hoven hat das ewige Bedauern der Wie¬
ner satt . Sie bedauern , daß seine ersten
Sinfonien besser sind als seine letzten .
Sie bedauern , daß dem Posthornsolo ,

wie sie sagen , in der „ Leonore " kein
Ballett folgt . 1 Sie bedauern , daß der
Taube sich nicht endlich verkrieqht ,um denen Platz zu machen , die nach¬
weislich viel , viel besser hören und al¬
les nachweislich viel , viel besser kön¬
nen . Sie bedauern , daß Ludwig kein
Baron ist und daß er seinen mittleren
Erregungszustand nicht findet Sie be¬
dauern , sie bedauern ! Zum Teufel , Beet¬
hoven hat das Bedauern satt ! Er zieht
aus , heute noch , auf der Stelle , zusam¬
men mit seinem ungelernten Arbeiter
an der lächerlichen Feuermauer . Sein
Sommer ist gekommen . Es reift dem
Unverstandenen eine Frucht , weit vonhier , in einer dankbareren Gegend —

Der Baron begreift , Beethoven will
nach Mödling , Sommerurlaub halten .Gut , verehrter Meister , das Quartier
Mölkerbastei im dritten Stockwerk wird
aufgehoben —

Niemals , Herr , niemals kehrt Lud¬
wig dorthin zurück . Er reist weiter als
Mödling , viel weiter . Er wendet Wien
mit seinen ewigen Bedauerern für im¬
mer den Rücken . Er überläßt das Feld
den an Witz und Geist sich soviel rei¬
cher Dünkenden . Ein König in der
Ferne , der wach ist , bedeutet ihm mehrals ein Kaiser in der Nähe , der schläft .
Nichts mehr darüber . Es lohnt sichnicht . Schluß !

Und dann kommt es doch anders . Zu
Ehren Beethovens und zu Ehren Wiens :

: niemals läßt die Residenz den Meister
i aus ihren Mauern Die alte Kaiserstadt
| bedauert , die Königliche Majestät von
| Westfalen enttäuschen zu müssen . Vier¬
tausend Gulden Jahresgehalt bieten

i Erzherzog Rudolf , Fürst Kinsky und
I Fürst Lobkowitz mit der einzigen Be¬

dingung , daß der größte Meister unterden Lebenden der Tonkunst Wien nicht
I verläßt . ( Fortsetzung folgt )
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